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len“ - Menschen vollziehen. An die 
Stelle des bloßen, depersonalisierten 
Allgemeinen (wie der Köpfe) tritt die 
reale, konkret individualisierte Wirk-
lichkeit menschlicher Gesichter, die 
fragend oder nachdenklich, zweifelnd 
oder schöpferisch das metaphysische 
Geschick ihres Daseins als ihr kon-
kretes Lebensschicksal austragen. Der 
Zug zum realen Menschen setzt sich 
durch; er ist nicht mehr bloß allgemein 
Kopf oder Leib, sondern „Person“ als 
das jeweils individuell zu bewältigende 
„Hindurchtönen“ (per-sonare) seiner 
metaphysischen Situation, die sich im 
Gesicht als dem Erscheinungsort der 
Seele widerspiegelt.

Wege des Zeichnens und Malens

Die christliche Thematik ist zwar zentral, inso-
fern in ihr der Grund der metaphysischen Ver-
letztheit des Menschen hervorgekehrt und aus-
drücklich begangen wird, aber nicht ausschließ-
lich, weder als künstlerisches Bekenntnis noch 
als Medium der Werkgestaltung. Der leitende 
Impuls der künstlerischen Tätigkeit bleibt auch 
außerhalb der christlichen Thematik die Aus-
lotung substantiell verletzten Menschseins, die 
ihre entscheidende Grundlage am Zeichnen als 
experimentellem Forschungslabor der Sichtbar-
machung hat. Davon zeugt die Überfülle von 
Zeichnungen, die in der Fortentwicklung der 
mitunter auch aneinander durchkonjugierten 
Schematismen sich in zwei inversen stilistischen 
Einheiten gruppieren: den schwarz auf weiß 
(Bleistift auf Papier) erzeugten Erscheinungen 
von Gesichtern, die, von Bruchlinien und Rissen 
durchzogen, gefangen im Dornengestrüpp ihres 
Daseins, durch verstrichelte Abschattungen um 
ihr Gleichgewicht gebracht die ganze negative 
Aufladung ihres elektrifizierten Erscheinungsrau-

mes umgibt; und den weiß auf schwarz 
(Kreide auf Tusche) zum Leuchten ge-
brachten Umrissen menschlicher Ge-
stalten, die aus der Abwandlung des 
Behinderten-Schematismus zum kind-
lich-naiven Zeichengestus hervorge-
gangen ein narrativer, Bildergeschich-
ten erzählender Zug („Comic-haftes“) 
kennzeichnet. Auffallend ist aber eine 
dritte Gruppe von Zeichnungen, die 
mit den Portraits von wirklichen oder 
imaginären Personen die Zuwendung 
zum ganzen – nicht notwendig „hei-
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Wohlunterschieden von der 
zeichnerischen Dramatisie-
rung des Menschseins ent-
faltet sich das Malerische 
weiterhin in Landschaften als 
menschleeren Freiräumen, die 
einem eigenen Schematismus 
horizontal angelegter Farb-
schichten oder ausgegrenzter 
Farbfelder unterliegen: Das 
Schwere, Volle und Dichte der 
Erde: dem Ort der Dramatik 
menschlichen Seins – lichtet 
sich in die Leere eines leichten 
und reinen Himmelsblau, das 
als kosmische Weite Un-end-
lichkeit: Auflösung und Über-
windung aller Endlichkeit – 
verspricht: Stillung aller Auf-
ruhr lebendigen Seins. Die 
durch Verschlierungen und 
Vertropfungen ungestörte 
Klarheit und Reinheit des Him-
melsblau wird zur Erlösungs-
farbe schlechthin, die von 
daher auch in die figürliche 
Malerei eingeht und das Ma-
lerische als entdramatisierten 
Darstellungsraum durchweht. 
So in den „Schwebenden“ - 
horizontal auf- und absteigen-
den Menschengestalten, nun 
nicht mehr verstümmelt oder 
rekomponiert, sondern ganz 
an Leib, Kopf und Gesicht 
wie in einer dichten formalin-
haltigen Flüssigkeit bewahrt, 
ruhig und stillgestellt, dahin-

„Rostbilder“ „Schwebende“

schwimmen, einem Blau-Raum 
der Erlöstheit: Denn es sind 
offensichtlich Tote, von aller 
Drangsal des Lebens erlöste, 
die nichts mehr anlangt, weil 
in ihnen selbst alle Negativi-
tät des Lebens erloschen ist. 
Im Blauen wird alles frei und 
gelöst; es ist der Himmel je-
ner Erde, die in den „Rost-
bildern“ als die dramatische 
Aufruhr eines lavaartigen 
Ausbrechens des physischen 
Erzeugungsgrundes alles Le-
bendigen gezeigt wird, der 
auch plastisch ausgreifenden 
Selbsterzeugung der Erde aus 
dem Feuer des Lebendigen. 
In den „Rostbildern“ ereignet 
sich die „Erdung der Erde“ als 
Aufenthaltsort des Menschen 
unter dem Freien und Erlösen-
den der reinen Himmelsbläue, 
in die er aufsteht und fra-
gend hineinlangt, durchwühlt 
von den Leidenschaften des 
Erdgeistes; und es ist dieser 
Gegensatz von Himmel und 
Erde, der als Welthintergrund 
alle Dramatik des Mensch-
seins durchwest. Die Malerei 
eröffnet damit gegenüber der 
Welt der Zeichnungen die phy-
sisch-kosmische Dimension 
des Menschseins, die in seiner 
Seelenverfassung zum Austrag 
kommt; sie bringt die Weite 
ins Bild, die sich im Menschen 
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Bergwerker

verdichtet und transzendiert damit den Subjektivismus einer ausschließlich 
im Seelischen zentrierten Perspektive auf seine Welthaftigkeit. Wie ein Gru-
benarbeiter und Bergwerker erscheint dann der Mensch als Leuchtgestalt 
inmitten der Weltnacht seiner eigenen Verdunkelungen: ausloten muss er 
sich selbst – und dann erhellt sich auch die Welt.

Bergwerker
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Landschaft

Und die Kunst – ist sie nun ein „Nothelfer“ modernen Menschseins? Was der 
Kunst im Geschichtsprozess der Moderne bleibt, ist die Erinnerung daran, dass 
der Mensch nicht in der technologischen Beseitigung des Negativen und seiner 
ökonomischen Betäubung aufgeht. Dazu gehört, den Schleier der Notlosigkeit zu 
zerreißen, um am Negativen des Seins in ein anderes Freiheitsbewußtsein empor-
zuwachsen, das aus dem Schein in die Wirklichkeit durchbricht und den Men-
schen wieder mit jener Bildungskraft seines Daseins begabt, die ihn zum Um-
gang mit der Negativität des Seins ermächtigt. Kunst ereignet sich nur dort, wo 
der Mensch über seine existentielle Befindlichkeit hinaus einen transzendierenden 
Überschuß ins Werk zu bringen vermag, der sich dem Betrachten erschließt und 
es aus dem Anschauen bloßer Dinge umkehrt ins Hineinschauen seiner selbst. 
Dies ist das Ungegenständliche in aller Kunst, durch dessen Hervorbringung ein 
Mensch allererst zum Künstler und die Kunst zum Befreienden des Menschseins 
wird. Den Überschuß zu erfahren und zu bergen ist Sache des Betrachters; und 
wo er ihm die Not seines Daseins offenbart, sein Erkennen aufweckt und Welt neu 
begegnen lässt, ist auch die Zauberkraft der Kunst am Werk, die das Negative ins 
Sein umkehrt. 
Solche Überschüsse aus der Begegnung mit den Zeichnungen und Bildern HH 
zu artikulieren, war das Anliegen der voraufgehenden Abhandlung; sie ist kei-
ne „Interpretation“, sondern eine freie Anverwandlung seines Mitgeteilten, das je 
nach Betrachter auch anders ausfallen mag: Denn er blickt ja auch immer in sich 
selbst hinein.
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